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Kämpfe in Kurland und Nordpolen zum Schutze Ostpreußens.
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Kämpfe in Kurland und Nordpolen zum Schutze Ostpreußens.

A. Der alleräußerste Norden Preußens war bislang vom Kriege verschont und darum auch
unbeschützt geblieben. Diese unbewachte Ecke auszuplündern, zugleich auch, um ebenfalls
wenigstens ein immerhin kleines, aber doch deutsches Gebiet in der Hand zij haben, wurde eine
etwa 10000 Mann zählende russische Armee unter dem General Apuchtin nach Memel und gleich¬
zeitig eine andere nach Tilsit geschickt. Die erstere, vielfach aus Gesindel bestehend, rückte am
18. März in Memel ein und begann sofort ein bestialisches Treiben. Aber schon am 21. März
kamen die deutschen Befreier. (Auch Prinz Joachim war dabei.) Sie jagten die Russen aus dem
Lande hinaus, nahmen ihnen die mitgenommene Beute (auch die Geiseln) wieder ab, besiegten
sie nochmals unter Mitwirkung deutscher Kreuzer vollständig bei Polangen und sicherten damit
endgültig den äußersten Norden. — Der gleichzeitig von Tauroggen auf Tilsit geplante Angriff
scheiterte schon bei Laugszargen völlig.

B. Vielleicht zur Vergeltung, vielleicht auch, um die Aufmerksamkeit von dem geplanten
Durchbruch in Westgalizien abzulenken, aber auch wohl noch aus ändern Gründen, wurde Ende
April (27.—28./4.) ein blitzschneller Einfall in Kurland gemacht. Das erste Ziel war Schaulen
an der Bahn Libau — Schaulen — Dünaburg; dann wurde am 7. Mai der wichtige Hafen Libau

genommen und danach die Linie der Flüsse Windau und Dubissa (Nebenfluß des Niemen) und
ihre südliche Verlängerung über Mariampol und Kalwarja zur Verteidigung eingerichtet. Das
westlich von diesen Linien liegende Land konnte als Vorland und Schutz Ostpreußens gelten;
die Linien selber wurden durch Feldbefestigungen so viel wie möglich geschützt.

Die Weite des so eingehegten Landes schloß die Belegung mit großen Truppenmassen aus;
ebenso unterblieben größere Heeresbewegungen, zumal da man weiter südöstlich überall auf
stärkere Festungen stieß, wie Kowno, Olita und Grodno. Aber kleinere Unternehmungen,
welche die alte Angriffsfreude der Deutschen bewies, kamen doch oft vor. So der Vorstoß des
Generals Litzmann, der unter dem Generalobersten Eichhorn die Wacht südlich vom Niemen
hatte. Angegriffen bei Schaki, schlug er nicht bloß den Feind und duldete den flüchtenden
Gegner auch nicht in weiterer Ferne in den Wäldern nach Kowno hin, sondern umfaßte ihn auch

durch einen linken Flügel, der den Niemen hinauf ging, und durch einen rechten, der von
Mariampol aus zog, und nahm endlich das bei Koslowa Buda gelagerte, „schlafende“ Heer der
Russen, die noch 3000 Mann zählten, vollständig gefangen. (Zweite Juniwoche.)

Ähnliche Umgehungsbewegungen wurden auch bei Rossieny am 28. Mai gegen die 1. kaukas.
Schützenbrigade ausgeführt. Man hatte sie ruhig auf die westliche Seite des Dubissa hinüber¬
gehen lassen, dann, den eigenen Truppen auch in der Nacht die stärksten Märsche zumutend, sie
im Norden und Süden umfaßt und mit einem Verlust von 2500 Gefangenen und 15 Maschinen¬

gewehren gründlich zurückgeschlagen.
Viel bedeutender aber sind die Kämpfe, die allerdings früher, etwa gleichzeitig mit der

Winterschlacht in Masuren, der General Gallwitz südlich Mlawa zu bestehen hatte. Wieder
hatten die Russen, was ihnen seinerzeit bei Tannenberg so völlig mißraten war, einen gleich¬
zeitigen Doppelangriff auf Ostpreußen geplant, und zwar vom Osten (Kowno) und vom Süden
(Narewlinie) her. Dem Angriff vom Osten war Eichhorn in der bekannten Winterschlacht zuvor¬
gekommen; er hatte die feindliche Südarmee ebenso vollständig überrascht wie vernichtet. Die
ergänzende Arbeit der Narew-Armee gegenüber hatte Hindenburg dem General Gallwitz
überwiesen. Auch ihm gelang es, den rechten Flügel der zahlreichen Gegner von Mlawa und von
Willenberg aus zu umfassen, danach am 24./2. 16 mit einer Reservedivision das stärker befestigte
Prassnysch zu stürmen und dabei die ansehnlichste Beute zu machen. (10000 Gefangene,

36 Geschütze, 14 Maschinengewehre.)
C. Die Heftigkeit des Angriffes brachte die Russen auf die Vermutung, daß hier der Böse

persönlich (Hindenburg) der Führer sei. Deshalb machten sie Gallwitz, der eine Verteidigungs¬
stellung zwischen Mlawa und Plozk einnahm und einstweilen, bis größere, gemeinsame Unter¬
nehmungen möglich, nur einen hinhaltenden Krieg zu führen hatte, das Leben besonders schwer.
46 ernstere Sturmangriffe wurden versucht, von denen 21 bei Nacht stattfanden. Die Größe der
russischen Verluste zeigen schon die Massengräber bei Demsk. Im ganzen dauerte das Ringen
hier sechs Wochen und kostete den Russen 43 000 Gefangene und 25000 Tote. Ihr Gesamtverlust
in diesen Nebenkämpfen wird auf 100000 Mann berechnet.


